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SanzistS BerWtnis zu Pole«
Erklärung des SeuatsprSstdenteu Rauschning über die Dauziger AntzeupoUtik

WB. Danzig , 8. Aug. In der heutigen Sitzung des
Danziger Volkstages legte Senatspräsident Dr . Rauschning
seine Erklärung über die Danziger Außenpolitik und die zwi¬
schen Danzig und Polen abgeschlossenen Pakte Ab. Die Pakte,
so sagte er, seien geeignet, eine Wendung von geschichtlicher
Bedeutung in der Politik Danzigs einzuleiten. Es sei hier
erstmalig gelungen, schwebende Streitfragen in einem un¬
mittelbaren Verständigungsakt der Beteiligten zu lösen.

Dr . Rauschning erinnerte an die Atmosphäre des Miß¬
trauens und ständiger Erregung , die zwischen Danzig und
Polen bestanden habe und die unvermeidlich nicht nur eine
Katastrophe für Danzig , sondern auch unabsehbare Schäden
für die Ruhe und Sicherheit aller Nationen zur Folge gehabt
hätte. Die nationalsozialistische Bewegung habe daher noch
vor der Regierungsübernahmc ihrem Friedenswillen und die
Bereitschaft zu einer weitgehenden Bereinigung aller ange-
sammclten Fragen bekundet, und der neue Senat habe den
Weg zu einer Entspannung der Lage und zu der politisch wie
wirtschaftlich notwendigen Zusammenarbeit durch den War¬
schauer Besuch eingekeitet. Trotz der Fülle der strittigen
Fragen sei es nach wenigen Wochen gelungen, wenigstens
einige Fragen , darunter eine solche Kardinalfrage wie die der
Ausnützung des Danziger Hafens einem Ausgleich entgegen¬
zubringen.

^ Der Senatspräsident trat dann der Befürchtung entgegen,
daß lebenswichtige Rechte der Freien Stadt Danzig preisge¬
geben werden könnten, ohne daß die Aussicht auf gleich wich¬
tige Erleichterungen bestünde. Es handle sich vielmehr darum,
ans eine'- bisher noch nicht versuchten Grundlage eine Ge¬
samtbereinigung zu erzielen. An der Tatsache einer aufrich¬
tigen und gerechten Bereinigung der Danzig -Polnischen
Lebensbezichnngen sehe er die Möglichkeit einer Revision der

Beziehungen der großen Nachbarvölker Mittel - und Osteuro¬
pas aus dem Boden eines neuen Rechtsgrundsatzes.

Es müsse, so betonte der Senatspräsident mit starkem
Nachdruck im weiteren Verlauf seiner Rede, zum Ausdruck
gebracht werden, daß Danzig im Rahmen der Verträge nicht
nur ein selbständiger Staat mit den Mitteln eigener Staat¬
lichkeit sei, sondern daß auch trotz des gemeinsamen Zoll¬
gebietes eine völlige Uniformierung der Danziger Wirtschaft
mit der polnischen nicht möglich sei. da sie die Grundlage des
eigenen Lebensstandes, der eigenen Kultur und die Unan¬
tastbarkeit der selbständigen Danziger Staatsführung zerstö¬
ren würde. Es müsse volle Klarheit darüber herrschen, daß
Versuche, an die selbständige Form der Danziger Wirtschafts¬
führung und die Geschlossenheit des Danziger Wirtschafts¬
gebietes innerhalb der Zollunion zu rühren , zu keiner Ver¬
ständigung führen könnten. Dr . Rauschning betonte in diesem
Zusammenhang weiter, daß ein gerechter Schutz des eigenen
Marktes und der einheimischen Erzeugung keine Behinderung
Polens in seinem Anspruch auf Danzig als eines ungehin¬
derten Zuganges zum Meere bedeute. Gelinge es nicht, jetzt
einen Ausweg ans den Wirrnissen der Nachkriegszeit und
dem Zusammenbruch aller Beziehungen zu finden, so sei nicht
abznsehen, wie es vermieden werden könnte, in der Existenz
Danzigs eine grundsätzliche Aenderung zu erstreben.

Der Inhalt der Danzig .polnischen Pakte
WB . Danzig , .8. Ang. Der Senat der Freien Stadt

Danzig veröffentlicht im Anschluß an die Erklärung , die
Senatspräsident Dr , Rauschning in der heutigen Sitzung des
Danziger Volkstages abgegeben hat . eine längere Mitteilung
über den Inhalt der am vergangenen Samstag zwischen
Danzig und Polen getroffenen Abkommen.

Freiherr von Meitldaben über die
Abeiiftungsfcage

Berlin, 8. Ang. (Conti.) Staatssekretär a. D. Freiherr
von Rheinbaben, der seit dem 2. Februar v. I . deutscher
Delegierter bei den Abrüstungsoerhandlungen in Genf war,
sprach heute im Rundfunk über den Anspruch Deutschlands
auf Gleichberechtigung in der Wehrfrage unter dem Thema
„Kein wahrer Frieden ohne deutsche Gleichberechtigung". Ein¬
leitend kennzeichnete der Redner die Bedeutung der deutschen
Forderungen für die. Zukunft des Reiches und die Herbei¬
führung eines wirklichen und dauerhaften Friedens in Eu¬
ropa. Er gab dann einen Ueberblick über die gegenwärtige
Lage in der Abrüstungsfrage und der außenpolitischen Ent¬
wicklung seit der Vertagung der Abrüstungskonferenz.

Am 11. November v. I ., so führte er aus , haben die
Großmächte, ausdrücklich die deutsche Grundforderung nach
Gleichberechtigung innerhalb eines Systems der Sicherheit
anerkannt. Dieses System von internationalen , den Völkcr-
bundspakt ergänzenden Abmachungen ist unter aktiver Mit¬
arbeit Deutschlands auf der Abrüstungskonferenz so vervoll¬
kommnet worden, daß ehrlicherweiseauch von Frankreich nicht
die Voraussetzung für die Verwirklichung der deutschen
Gleichberechtigunggeleugnet werden kann. Wenn Deutschland
sich mit dem Verlangen nach qualitativer Gleichberechtigung
begnügt und sogar darauf verzichtet, jetzt die Frage der Ent¬
militarisierung des Rheinlandes anfzuwerfen , so zeigt das ein
weitgehendes Entgegenkommen und eine große Verständig¬
ungsbereitschaft. Der Redner ging dann auf die Hindernisse
nn , die von französischer Seite der Abrüstung entgegengesetzt
werden. Das jetzt von Frankreich propagierte System einer
vierjährigen internationalen Kontrolle der jetzt vorhandenen
Rustungsstände beruhe ans einer bewußten Verletzung der
Rnstimmigen Konferenzbeschlüsse. Der Zweck eines solchen
vierjährigen Aufschubs jeder Rüstnngsvermindernng sei, über¬
haupt nicht abzurüsten.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen wies der Vor-
tragende auf die Möglichkeit einer Verständigung zwischen
Deutschland, Frankreich, England und Italien im Rahmen
des Viermächtepaktes hin.
. Die Erreichung eines solchen Uebereinkommens sei auch
m hohem Maße von dem Verantwortnngsbewnßtsein Eng-
lands abhängig. Der ganze lange Weg von Versailles zur
Freiheit — so betonte der Vortragende zum Schluß — ist
noch nicht zurückgelegt. Die volle Geltung Deutschlands als
Großmacht ist noch nicht erreicht. Wir sind überzeugt, daß
ebenjo wie es beim kläglichen Abbruch der Wcltwirtschafts-
wnferenz für das wirtschaftliche Gebiet von dem deutschen
Delegierten Dr . Schacht festgestellt wurde, auch das politische
«hstem nur auf der Tatsache gesunder unabhängiger Einzel-
iraaten aufgebaut werden und funktionieren kann. Es kann

wird keinen wahren Frieden in Europa geben, wenn nicht
Üblich die klare und einfache Formel vom gleichen Recht für
alle Deutschland gegenüber in der Abrüstungsfrage zur An¬
wendung gelangt.

Engl . Blätterstimmen zum deutsch.österreichischen
Verhältnis

. London, 8. Aug. (Conti.) Die deutsch-österreichischenBe-
ziehungen, die weiterhin das Hanptgesprächsthema der poli¬
tischen Kreise sind, werden auch in der Abendpresse unter

vwr allem auf die Berliner amtliche Mitteilung
und die deutsche Antwort auf die Vorstellungen der diplo¬

matischen Vertreter Frankreichs und Groß -Britanniens in
Meldungen und Leitartikeln ausführlich behandelt, ohne daß
sich aber neue Gedankengänge fänden. Bemerkenswert ist nur
eine Darlegung im „Evening Standard ", der es unsinnig
nennt , anzunehmen, daß die deutschen Nationalsozialisten ihre
Sympathie für die österreichischen Nationalsozialisten und ihr
Interesse an deren Ergehen aufgeben könnten. Hieraus er¬
gebe sich aber nicht, so meint das Blatt , daß deutscherseits ein
nationalsozialistischer Sieg in Oesterreich als Vorspiel zum
Anschluß erwartet werde. Es gebe in Danzig eine national¬
sozialistische Regierung , die von der nationalsozialistischen
Reichsregierung völlig unabhängig sei, und es bestehe kein
Grund , weshalb dieselbe Lage nicht auch in Oesterreich ein-
treten sollte. Erwähnt sei schließlich noch, daß der politische
Korrespondent der „Evening News" seinen Bericht mit der
Bemerkung abschließt, es bestehe Grund zu der Annahme , daß
die deutsche Regierung wirklich die Absicht habe zu vermeiden,
irgend etwas wie einen Zwischenfall zu provozieren.

Sie Aufnahme der deutschen Antwort auf
den franzöfifch-engl. Schritt in Frankreich

WB . Paris , 8. Aug. Die Morgenpressc, die das WTB .-
Kommunigue über den gestrigen Schritt der Botschafter
Frankreichs und Englands in Berlin und den Kommentar des
Contibüros wiedergibt, spricht von einer wenig freundschaft¬
lichen Antwort auf eine freundschaftlicheDemarche. Die mei¬
sten Blätter nehmen sich nicht die Mühe , ans die deutschen
Argumente einzugehen und vor allem eine Antwort ans die
in dem Kommentar des Contibüros aufgeworfene Frage zu
geben, wie es denn mit der unzulässigen Einmischung in
innerdeutsche Angelegenheiten stehe, die sich beispielsweise der
Straßburger Sender Abend für Abend erlaubt . Daß die Be¬
rufung auf den Viererpakt in jeder Beziehung ein Mißgriff
war , geben verschiedene Blätter unumwunden zu. „Das Vier¬
mächteabkommenhat nichts mit der österreichisch-deutschen An¬
gelegenheit zu tun ", schreibt „Ordre ". „Hitler hat recht, das
zu betonen. Wir durften kein anderes Ergebnis von einer
Demarche erwarten , die so ungeschickt war , aber auch so wenig
energisch durchgeführt wurde." Das Blatt beklagt vor allem
die Verzettelung der Aktion wegen der „stillschweigendenUn¬
terstützung Deutschlands durch Mussolini ". Auch „Figaro"
sieht vor allem der Stellungnahme Mussolinis resigniert ent¬
gegen. „Populaire " will keine andere Antwort erwartet haben.
Die französisch-englische Demarche sei zu ungeschickt gewesen.-
Hier handelt es sich weder um den Versailler Vertrag , noch
um den Viermächtepakt, sondern um den Frieden in Mittel¬
europa . Deshalb müsse, so meint das Blatt , der Völkerbund
mit dem Problem befaßt werden.

Auflösung der Silfspolirei
Berlin , 8. Aug. Wie der amtliche preußische Pressedienst

mitteilt , hat der preußische Ministerpräsident und Minister
des Innern , Göring , die Hilfspolizei, nachdem sie ihrer Zweck¬
bestimmung in vollem Umfang gerecht geworden ist, mit dem
15. August aufgelöst. Eine weitere Ausbildung findet daher
nicht mehr statt. Alle Runderlasse treten mit Ablauf des
15. August 1933 außer Gültigkeit.

Gegen Eingriffe in die Wirtschaft
Berlin , 8. Aug . Der preußische Pressedienst der NSDAP,

veröffentlicht eine Verfügung des Stellvertreters des Führers
der NSDAP ., die folgendermaßen lautet:

„Gemäß den Anweisungen des Führers hat Parteigenosse
Reichsinnenminister Dr . Frick in seinem bekannten Rund¬
schreiben an die Reichsstatthalter ausgesührt : »

1. daß unbefugte Eingriffe in die Wirtschaft zu unter¬
laßen sind und desgleichen jedes unbefugte und unberechtigte
Vorgehen gegen einzelne Personen unbedingt zu unterbleiben
hat,

2. daß keinesfalls Instanzen der Partei , beziehungsweise
ihrer Unterorganisationen, sich Regierungsbefugnisseanmatzen
dürfen.

Ergänzend weise ich darauf hin, daß auch die Parteilei¬
tung in Zukunft schärsstens gegen die Zuwiderhandlungen
Vorgehen wird . Jede Dienststelle hat sich unbedingt auf die
ihr vom Führer zugewiesenen ordnungsmäßigen Aufgaben zu
beschränken.

Ich habe Anweisungen gegeben, in Zukunft genau zu
prüfen , ob eingehende Beschwerden begründet sind. Wenn
nötig , werde ich sofort Beauftragte an Ort und Stelle ent¬
senden."

Der Reichswehrminifter beim Kanzler
WB . Berchtesgaden, 8. Aug. Reichskanzler Adolf Hitler

empfing heute nachmittag auf dem Obcrsalzberg Reichswehr¬
minister von Blomberg zu einer Besprechung.

Generalstreik in Apeneade
Wegen der Löschung des deutschen Dampfers „Maja"
Apenrade, 8. Aug. Der Streik um die Löschung des deut¬

schen Schiffes „Maja " ist in ein neues Stadium getreten.
Henke nachmittag erschienen Gewerkschafts- und sozialdemokra¬
tische Führer nach gemeinsamen Besprechungen beim Polizei¬
meister und verlangten die sofortige Zurückziehung der Polizei
vom Hafen. Der Polizeimeister lehnte dies jedoch ab.

Daraufhin wurde der Generalstreik für Apenrade prokla¬
miert . Um 1 Uhr legten bereits verschiedene Gewerkschaften
die Arbeit nieder, während andere noch bis zum normalen'
Arbeitsschluß an der Arbeitsstätte blieben. Ob es gelingen
wird, morgen den Generalstreik restlos durchzuführen, ist
fraglich, da nach einem dänischen Gesetz vom Januar dieses
Jahres jeder Streik in Dänemark bis zum 1. Mai 1934 ver¬
boten ist und ein ungesetzlicher Streik schwere wirtschaftliche
Folgen für die Streikenden haben kann.

Apenrade, 8. Aug . Zehn deutsche Nationalsozialisten aus
der Umgebung von Apenrade löschten heute die Ladung des
wegen Führens der Hakenkreuzflagge von den marxistischen
Hafenarbeitern boykottierten deutschen Schiffes „Maja ". Ein
Aufgebot von etwa 50 bewaffneten Polizisten hatte die Um¬
gebung abgesperrt, da die Kommunisten drohten , Genossen
heranzuziehen und das Schiff zu stürmen. Zwischenfälle sind
bis zur Stunde aber nicht vorgekommen. Man hofft, mit
dem Löschen bis zum Abend fertig zu werden.

Amerikanisches Eingreifen in Cuba?
Militäraufstand ausgebrochen

Havanna (Kuba), 8. Aug. In Kuba ist ein Militärauf¬
stand ausgebrochen, der wenigstens die Hälfte des Heeres er¬
faßt hat . Alle Garnisonen wurden alarmiert . Die Erklärung
des Belagerungszustandes wird jeden Augenblick erwartet.
Als Opfer der bisherigen Zusammenstöße werden 12 Tote und
150 Verwundete gemeldet. Das bei Havanna gelegene Fort
Cabana griff in die Kämpfe ein und feuerte eine halbe Stunde
lang aus 7,5 Zentimeter -Geschüken auf die Stadt . Weitere
Einzelheiten fehlen noch, da fast alle Verbindungen unter¬
brochen sind.

Der Generalstreik nimmt stündlich schärfere Formen an.
Die Zusammenstöße hänfen sich. Die Streikenden zwangen
alle Geschäfte zu schließen. Die Wasserversorgung ist unter¬
brochen und die Lebesmittel beginnen knapp zu werden. Deut¬
sche und spanische Kauflente protestierten durch die diploma¬
tischen Vertretungen über den Terror der Streikenden . Alle
Verbindungen sind unterbrochen. Der Generalstreik hat auch
ans Santiago übergegriffen, wobei bei Zusammenstößen drei
Personen getötet wurden.

Der amerikanische Botschafter erklärte auf einer Konfe¬
renz mit Vertretern der kubanischen Regierung und der Oppo¬
sition, daß die Regierung der Vereinigten Staaten „die Lage
ans Kuba sehr ernst ansehe, falls der kubanische Kongreß nicht
innerhalb 24 Stunden Mittel und Wege zu einer friedlichen
Beilegung der Unruhen finde". Dieses verschleierte Ultimatum
bedeutet unter dem amerikanisch-kubanischen Abkommen die
Möglichkeit einer amerikanischen Intervention.

Der amerikanische Botschafter Walles berief nach seiner
Konferenz mit der kubanischen Regierung und den Ver¬
tretern der Opposition die Pressevertreter zu sich und erklärte
ihnen, daß die amerikanische Regierung das größte Interesse
daran habe, daß die kubanischen Parteien ihre Schwierigkeiten
selber lösten. Die Amerikaner würden jedoch durch die Ereig¬
nisse ans das stärkste betroffen und die amerikanische Regie¬
rung werde nicht untätig znsehen.

Präsident Roosevelt, der sich zur Zeit noch im Hhdepark
aufhält , steht wegen der Ereignisse auf Kuba dauernd in tele¬
phonischer Verbindnna mit Washington . Der Präsident ließ
offensichtlich, um die südamerikanischen Staaten angesichts der
bevorstehenden Panamerikakonferenz nicht vor den Kopf zu
stoßen, erklären, daß die amerikanische Regierung vorläufig
kein bewaffnetes Eingreifen in Kuba plane. Militärische
Kreise geben demgegenüber zu, daß die Möglichkeit eines mili¬
tärischen Eingreifens in Kuba schon seit einem halben Jahr
in Erwägung gezogen werde.



Gegen offene und geheime Staatsfeinde
Die Beobachtungen der neuesten Zeit ergaben, daß die

ernsthaften Widerstände gegen die nationalsozialistische Regie¬
rung zur Zeit weniger aus dem marxistischen und kommuni¬
stischen Lager kommen, als vielmehr von liberalistischer, frühe¬
rer demokratischer bis sogenannter nationaler Seite . Diese
Angriffe verdienen eine um so strengere Beurteilung , als ihre
Träger entgegen den aus marxistischer Richtung stammenden
über eine Bildung verfügen, die sie sehr Wohl in die Lage
versetzt, das Verbrecherischeihrer Handlungsweise eiuzusehen.
Die hier in Frage stehenden Kreise brauchen sich daher nicht
zu Wundern, wenn gegen sie mit einer Rücksichtslosigkeit vor¬
gegangen werden wird, die gegen andere Staatsfeinde seither
nicht augeweudet worden ist. Das Verhalten dieser Leute ist
um so verachtenswerter, als sie selbst in den schweren Zeiten
vor der nationalen Erhebung zu feige waren , um gegen den
anwachsenden Bolschewismus Front zu machen. ' Sie glauben,
daß die Nationalsozialisten durch Entfernung der früheren
Machthaber ihre Ausgabe erfüllt haben und es nunmehr für
die liberalistischen Mächte Zeit sei, das Haupt wieder zu er¬
heben, auf maßgebende Stellen sich Einwirkung zu verschaffen,
um am Ende sich der mit Staatsmacht ausgerüsteten Posten
selbst wieder zu bemächtigen.

Ein kleines Beispiel solcher Vorgänge ist die Mißachtung
der von Oberbürgermeister Dr . Strölin erlassenen Bauver¬
bote, die zu der Inhaftierung von verschiedenen, dem Bürger¬
tum ungehörigen Personen geführt haben. Die Tatsache der
Inhaftierung soll den Betroffenen bekunden, daß ihre Hand¬
lungsweise nicht als eine Uebertretung einer Herwaltungs-
vorschrist, in diesem Fall eines Bauvcrbots , aufgefaßt, son¬
dern vielmehr als Auflehnung und Sabotage gegen die Auto¬
rität der nationalsozialistischen Führung betrachtet wird. Diese
Feststellung mag auch sogenannten Nationalsozialisten zur
Warnung dienen, die, wie der Politische Polizei bekannt ge¬
worden ist, beabsichtigen, unter Berufung auf ihre Zugehörig¬
keit zur NSDAP , zu Gunsten der Betroffenen zu inter¬
venieren. Solchen angeblichen Nationalsozialisten wird hiemit
eröffnet, daß sie selbst Jnschutzhaftnahme und nach Verein¬
barung mit der Gaulcitung Ausschluß aus der Partei zu
gewärtigen haben. In diesem Zusammenhang wird auch da¬
rauf hingewiesen, daß gewisse Vorgänge auf dem Gebiete des
Kriegervereinsiveseus, das allerdings jetzt aus diesem Grunde
unter nationalsozialistische Obhut genommen ist und aber auch
Tatsachen in gewissen Offiziersvereiniguugen zur Kenntnis
der Politischen Polizei gekommen sind, die demnächst Anlaß
zu Maßregeln geben werden. Keineswegs hievon betroffen
werden natürlich die eigentlichen Anhänger der ehrenwerten
Traditionspslege und Kameradschaft, Wohl aber jene, die un¬
ter der falschen Flagge der Pflege der Tradition und der
Erinnerung segelnd, in vertarnter Weise wie seither die Be¬
lange eines durch den Nationalsozialismus auszurottenden
Standes - und Klassendünkels, sowie liberalistischer Interessen
aller Art wahren wollen.

Ihnen wird hiemit der rücksichtslosesteund brutalste
Kampf angesagt.
Alfred Brau« und die übriae» Rurrdfuukgewaltige«
ias Konzentrationslager Oraniendnrg einoeliefert

WB Berlin , 8. Aug. Wie das Geheime Staatspolizeiamt
mitteilt , sind der ehemalige Intendant der Berliner Funk-
stundc, Flesch, der ehemalige Rundfunkreporter Alfred Braun,
der ehemalige Direktor der , Reichsrundfnnkgesellichaft. Mag¬
nus , und der Ministerialrat a. D . Giesecke, der ebenfalls bei
der Reichsrundrunkgefellschafttätig war , in Schutzhaft genom¬
men und in das Konzentrationslager Oranienburg einge¬
liefert würden. Der ehemalige Direktor der Berliner Funk¬
stunde, Knöpfke, der zum gleichen Zweck in Oberhof festgenom-
mcn wurde, erlitt bei seiner Ankunft in Berlin einen
Nervenzusammenbruch und wurde ins Staatskrankenhaus ge¬
bracht. Die Festnahmen stehen im Zusammenhang mit der
Aufdeckung der ungeheuren Verschleuderung öffentlicher Gel¬
der und der ungerechtfertigten Bereicherung auf Kosten der
Oeffentlichkeitdurch die Festgenommeuen.

Staatssekretär D Bredow will a«rb
ins Konzrntrationslaqer

Berlin , 8. Aug. (Conti .) Der ehemalige Reichskommissar
a. D. Bredow hat heute an das Reichsministerium für Volks¬
aufklärung und Propaganda ein Telegramm gerichtet, in dem
er erklärt, daß um den Rundfunk „hochverdiente Männer"
verhaftet und in ein Konzentrationslager gebracht worden
seien. Er fühle sich mit diesen Männern verbunden und bitte
um die gleiche Behandlung.

Die Bezeichnung „hochverdiente Männer " für die Herren
Braun , Flesch. Magnus usw. beruht offenbar auf einem
Druckfehler. Es soll Wohl heißen „bockwerdienende Männer ",
denn diese Herren haben sich ihre „Verdienste" um den Rund¬
funk mit vielen Hunderttausenden Mark bezahlen lasten.

Aus 81 aM unü L.sncr
Neuenbürg , 8. Aug. Am letzten Samstag versammelten

sich die Glascrmeister des Bezirks im Gasthaus zur „Rose"
zwecks Gründung einer Zwangsinnung . Glasermeister Gott¬
lieb Beutel  eröffnete als Beauftragter die Versammlung
und begrüßte die Kollegen, insbesondere den aus Strittgart er¬
schienenen Landesverbands -Vorsitzenden Heinrich Schwei¬
fe  r t sowie den Vertreter des Oberamts . Der Vorsitzende des
Landesverbandes sprach in einem längeren Referat über die
brennendsten Fragen der Gegenwart und Zukunft für das
Handwerk, insbesondere für das Glaser-Handwerk. Er gab
klare und eindeutige Richtlinien und ließ keinen Zweifel da¬
rüber , daß für das Handwerk eine neue Zeit gekommen sei.
Bei der Abstimmung wurde fast vollzählig die Gründung
einer Zwangsinnuug beschlossen, worauf vom Vorsitzenden
des Landesverbands die Gleichschaltung vorgeuommen wurde.
Als Obermeister wurde Glasermeister Gottlieb Beutel  be¬
stimmt. Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf unseren Kanzler
Adolf Hitler und dem Singen des Deutschlandliedes schloß die
harmonisch verlaufene Versammlung.

Neuenbürg , 8. Aug. In den letzten Tagen wurde in einer
Gemeinde der Umgebung ein jüngerer Mann  unter dem
Verdacht des Sittlichkeitsverbrechens fest ge¬
nommen  und in das Amtsgcrichtsgefäugnis hier einge¬
liefert.

(Wetterbericht .) lieber der Biskaha liegt schwacher
Hochdruck; im Norden eine Depression. Für Donnerstag und
Freitag ist zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu er¬
warten.

E!« Himbeerjahr
1933 ist ein Himbeerenjahr . Selten schön, wohlentwickelt

und groß geraten laden am sonnigen Waldsaum und im lich¬
ten Buschwald die aromatisch süßen Himbeeren zur Vollernie
ein. Stauden , an denen 20 und mehr Beerlein über Nacht
rot und reif geworden sind, versprechen lohnenden Ertrag.
Kein Wunder , wenn im Schwarzwald, wer immer Zeit hat,
„Himbeeren geht". In der Morgenfrühe eilen Männer,
Frauen und Kinder hinaus ins grüne Revier . Bechcrlein
werden voll und füllen die Kannen bis zum Rand . Aus
vollen Kannen werden Eimer und Körbe. Der späte Abend
führt die Beereusucher ins traute Heim zurück. Der reiche
Himbeerschatz wird zu Saft verarbeitet oder zu Gesälz ein¬
gemacht. Auch auf dem Wochenmarkt erscheint der Himbeer¬
segen 1933 und manches blinkende Silberstück füllt den Beutel
der fleißigen Beereufrau . Noch immer reifen laue August-
uächte und frischer Morgentau neue Himbeeren. Der Ernte¬
segen will kein Ende nehmen. Nützt des Waldes reichen
Beerensegen, erntet die köstlichen Himbeeren! — „Wie die
Himbeeren reifen, so reift das Korn", sagen die Schwarz-
Wälder. „Hohlbeer, Jmbeer , Embeer, Humbeer", auch „Hinü¬
ber, Humberle, Himbele, Humbele, Hummele, Hummele-Äeer"
sind schwäbische Volksnamen für Himbeere. Der Name Him¬
beere ist aus Hindbeere entstanden und besagt Beere der
Hinde, das ist der Hirschkuh.

Müttlingen , OA. Calw . (Explosion in einer Schiffs¬
schaukel.) Als der 20jährige Arbeiter ,H von Huchenfeld bei
dem Schiffsschaukelbesitzer Leh von Brötzingen innerhalb eines
Zeltes damit beschäftigt war, Lichter zur Beleuchtung einer
Schiffsschaukel und eines kleinen Kiuder -Karussels in Ord¬
nung zu bringen , zerknallte eine Benzol-Lampe, wodurch der
Arbeiter an beiden Armen und im Gesicht derartige Brand¬
wunden erlitt , daß er schwer verletzt ins Bezirkskrankeuhaus
Calw übergeführt werden mußte. Das Zelt brannte ab, und
nur mit Mühe gelang es, das Kiuderkarussel vom Feuer zu
retten . Zwei Personen , die im Zelt zugegen waren , konnten
sich in Sicherheit bringen.

LudwigSburg. (Verlegung des ^Gestütes Weil nach Ma¬
rienwahl .) Nachdem die Pacht des Rennplatzes in Weil vor
etwa Jahresfrist abgelaufeu war , wurde das Gestüt in Weil
aufgelöst. Sein Leiter, Prinz Dietrich zu Wied, ein Enkel
des letzten Königs, hat sich entschlossen, es nach dem Landgut
Marienwahl , wo er seinen Wohnsitz nimmt , zu verlegen. Ma¬
rienwahl ist im Besitz der Fürstin zu Wied, der Tochter des
Königs, der selbst als Prinz in Marienwähl mit seiner ersten
Gattin gelebt hat . Durch die Verlegung des Gestüts wird die
Erhaltung des wertvollen Zuchtmaterials ermöglicht. Unter¬
gebracht ' werden in den schönen Stallungen drei Hengste,
neun Stuten und etwa ein Dutzend Fohlen . Für die letzteren
sind besondere Räume hergestellt worden. Den Pferden stehen
für die Bewegung große Wiesen zur Verfügung . Diese Kop¬
peln liegen an der Straße Ludwigsburg —Eglosheim. Das
Renntrainiug der Pferde muß allerdings in Hoppegarten
vorgeuommen werden.

Stuttgart . (Schule und Hitlerjugend .) Von zuständiger
Seite wird nntgeteiltr Der Kultminister hat die Schulen an¬
gewiesen, die Arbeit des vom Reichsjugendführer ernannten
Landesbeauftragten auf Ansuchen zu unterstützen.

Metzingen. (Vom Blitz getötet.) Montag nachmittag
zwischen4 und 5 Uhr ging ein heftiges Gewitter nieder das
mit Hagelschlag verbunden war . Die Hagelkörner, die die
Größe von Laubeueiern erreichten, richteten 20 Minuten laug
in Gärten , Feldern und Weinbergen nicht unbedeutenden
Schaden an . Der Landwirt Krämer war mit seiner 20jäh-
rigen Tochter auf der Flur „Sslle " mit Ausladen von Garben
beschäftigt, als ein Blitzstrahl den vollbeladenen Garbenwagen
traf . Im Nu stand das ganze Gefährt in Flammen. Der
Vater konnte seine vom Blitz getroffene Tochter nur noch tot
ans dem Feuer ziehen. Auch das Zugvieh wurde durch den
Blitzstrahl getötet.

Ulm. (Glückliche Heimkehr.) Das Ulmer Schachtelschiff
„Ulmer Spatz" ist Sonntag nachmittag nach dreizehumonate-
langer Fahrt glücklick hier angekommen. Die Abfahrt erfolgte
am 26. Juni 1932 von Ulm weg und führte über Ulm—Kehl¬
heim nach Bamberg , von dort über Würzburg —Frankfurt
nach Mainz , dann über Koblenz—Köln—Düsseldorf nach Em¬
merich, durch den Waal nach Holland, dann gings durch die
Maas wieder dem Rhein zu. Da das Schiff keinen Motor hat,
mußte es teilweise den Ufern entlang gezogen werden. Die
Rückfahrt ging von Straßburg über Mannheim —Mainz-
Bamberg —Kehlheim—Ulm. Sie war besonders mühevoll. Die
Besatzung ist gesund angekommen und hat große Erlebnisse
gehabt.

Biberach. (Brand durch zündelnde Kinder .) Am Sonn¬
tag abend brach in. dem Oekouvmieanweseu von Landwirt
Albert Taiber in Füramvos Feuer aus , das sich mit unge¬
heurer Schnelligkeit über das ganze Gebäude ausbreitete. Den
energischen Bemühungen der Ortsfetterwehr , die sofort zur
Stelle war, gelang es, wenigstens noch das Vieh zu retten,
während das gesamte übrige Inventar mit den eingebrachten
Heuvorräten dem Feuer zum Opfer fiel. Nur mit großer
Mühe konnte -ein Uebergreifen des Feuers auf die benachbar¬
ten Gebäude verhindert werden. Der Mangel einer Wasser¬
leitung machte sich auch bei diesem Brand sehr bemerkbar.
Mit Hilfe der Motorspritze Ochsenhausen gelang es dann,
innerhalb kurzer Zeit den Brand vollends einzudämmen. Das
Anwesen brannte bis auf die Grundmauern nieder. Der Be¬
sitzer soll versichert sein. Doch dürfte ihm trotzdem ein wesent¬
licher Sachschaden entstanden sein. Die Entstehungsursache
des Feuers ist auf zündelnde Kinder zurückzuführen.

Friedrichshafen . (Im See ertrunken .) Der ledige 26 Jahre
alte Kellner Albert Herling vom Holzhof, Gemeinde Mecken¬
beuren, der seit etwa zwei Monaten in der Hafenbahnhof¬
wirtschaft beschäftigt war , ist in der Nacht zum Samstag das
Opfer eines tragischen Unfalls geworden. Nachdem er in
fröhlicher Gesellschaft den Abend verlebt hatte , begab er sich
mit zwei seiner Freunde etwa um 2 Uhr früh von einer
Wirtfchaft in der Altstadt auf die Uferstraße, um von dort aus
seine Wohnung aufzusuchen. Bei der Anlandestelle der Flug¬
zeuge neben dem Pachthafen kamen sie dann auf den Gedan¬
ken, im See schnell noch ein Bad zu nehmen. Dabei versank
Herling lautlos , vermutlich infolge eines Herzschlags. Die
Leiche wurde nach Tagesanbruch gesichtet und geborgen. Dem
auf so jähe Weise ums Leben Gekommenen wird das Zeugnis
eines äußerst nüchternen und fleißigen jungen Mannes aus¬
gestellt.

Ellwangen . (Bürgermeister Ettensperger tritt in den
Ruhestand.) Bürgermeister Ettensperger , der dreißig Jahre
die Geschicke der Stadt geleitet hat, tritt in den Ruhestand.
Sein Ausscheiden ans dem Amt erfolgt auf 1. Oktober.

Vizepräsident ErkB Wkldt vom Reichsstand des
deutschen Handels spricht in der Liederhalle
Stuttgart , 5. Aug. Der Kampfbund des gewerblichen

Mittelstandes Gau Württemberg und Hohenzollern Veran¬
staltete anläßlich des Hierseins von Erich Wildt -Berlin , Vize¬
präsident des Reichsstandes des deutschen Handels, eine Voll¬
versammlung seiner Mitglieder . Wildt hielt zunächst eine
Rückschau auf die Zeit des Reichswirtschaftsministeriums Dr.
Hugeuberg. Es habe jetzt eine neue Periode des national¬
sozialistischen Kampfes um die Wiederaufbauarbeit der Wirt¬
fchaft begonnen. Während bisher der Schwerpunkt des Unter¬
nehmertums in den Großbetrieben lag, werde dieser nun auf
die mittleren Betriebe verlegt, denn einzig und allein nur
dort liege der Segen einer gesunden Wirtschaft. Au der Spitze
der Unternehmen dürfe nicht mehr ein Gremium von unbe¬
kannten Größen stehen, sondern an der gesunden Werkfabri-
kation habe der Unternehmer , der unter Einsatz seines eigenen
Vermögens und des Ansehens seiner Familie und ihrer Tra¬
dition den Betrieb führe, zu stehen. Die anonymen Finanz¬
gesellschaften mit ihren „Transaktionen " hätten von der Bild¬
fläche zu verschwinden. Nach eingehenden Besprechungen über
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(51. Fortsetzung.)
Die beiden jungen Menschen standen stumm auf dem

Bahnsteig.
Ihre Herzen waren so übervoll, und sie fanden doch nichts

als belanglose Worte.
Der Zug brauste in den Bahnhof ein.
„Leben Sie wohl, Anita !" sagte Hans bewegt. „Ich komme

wieder. Uebers Jahr . Ich komme wieder ! Jetzt ruft mich
eine bittere Pflicht."

Er stieg ein und sah zum Fenster heraus . ,
Dann faßte er nach ihren Händen.
„Ich komme wieder ! Uebers Jahr !" sagte der Mann aber¬

mals , und seine Augen umfingen zärtlich das Mädchen.
Der Zugführer pfiff zur Abfahrt.
Schnell beugte sich Hans nieder, und zum Abschied küßte

er Anita , die es willenlos mit sich geschehen ließ, leiden¬
schaftlich. '

Ihre Augen weiteten sich, Tränen rollten , aber ein unend¬
liches Glück strahlte dem Manne entgegen.

„Hans ! Hans !" würgte sie heraus . .. .
Schon rollten die Räder . ' ,
Der Zug verließ Postelwitz.
Anita sah dem Scheidenden nach und winkte ihm, bis sie

den Zug nur noch als em Pünktchen sah.
Her Kuß des Geuebten brannte auf ihren Lippen, uiw

großes Glück war mit einem Male neben dem tiefen V
im Herzen.

Uebers Jahr ! Uebers Jahr !" sang die Hoffnung. .
Wie eme Träumende verließ Anita den Bahnsteig
Pater Christian wartete draußen auf sie. Sie sah, wie

in dem alten durchfurchten Gesicht arbeitete-
„Nach Hause, sagte sie leise. „Nach Hause! Und

nbers Jahr . . . uoers Jahr , , . kommt er wieder "

8.
Im nächsten Jahre.
Ende Juni schenkte Helga dem Gatten einen Sohn , den sie

Karl tauften.
Jubel war auf dem Drei-Eichen-Hof.
Hermann strahlte vor Glück, und Helga, die matt in den

Kissen lag, war so voll Dankbarkeit, so voll innerer Be¬
glückung, daß sie täglich erneut um die Erhaltung ihres
großen. Glückes betete.

Anita war mit Else, die auch ein süßes Wesen erwartete,
unermüdlich um das Kind besorgt.

Anita war wieder wie früher voll jauchzender Lebens¬
freude, denn in ihrem Herzen lebte eine große Hoffnung.
Hans ' Kuß brannte nicht nur auf ihren Lippen, sondern
auch in ihrem Herzen.

Sie hoffte, sie glaubte fest an ihr Glück.
Ganz Postelwitz, dessen herzliche Sympathien immer noch

uneingeschränkt dem Drei-Eichen-Hof und seinen tüchtigen
Schaffern gehörten, war stolz.

Die alten Bauern sagten wohlwollend: „Gute Rasse ist da
zusammengekommen."

Noch stolzer waren sie, als in der landwirtschaftlichenPresse
ein ausführlicher Artikel über den Drei-Eichen-Hof erschien,
in dem das Gut als ein Mustergut bezeichnet wurde.

Das war ein Triumph für ganz Postelwitz.
Vater Christian war noch ganz der alte. Er schaffte un¬

ermüdlich.
Auf dem Rüsterhofe hatte sich nichts geändert. Der neue

Besitzer hatte einen Inspektor angestellt, der das Gut bewirt¬
schaftete.

Gottlieb Rüster lebte verbissen und aller Welt feindlich in
seinem Exil. Manchmal verließ er tagelang sein Zimmer
nicht.

Aber er blieb der Recke mit der eisernen Gesundheit. Auf¬
recht schritt er über den Hof, vermied es aber, mit irgend
jemand zu sprechen.

Eine Woche nach der Geburt des kleinen Karl redete ihn
die alte Haberstroh an. , , ,

„Bauer !" sagte sie.
„Bin kein Bauer mehrt" knurrte der Me . „Was willst

du ?. ' '

„Der Hermann . . . hat einen Jungen , einen Staatsjungen
sagen sie, neun Pfund schwer und dem Hermann wie an¬
dern Gesicht geschnitten."

„Laß mich in Ruh !" war die finstere Antwort , und Gott¬
lieb ging davvH

Aber von diesem Tag an war er ein anderer . Er strich,
wo er nur konnte, um das alte Weiblein herum und war
viel auf dem Hofe. Er ging in die Ställe und betrachtete
das Vieh, das einst sein Eigentum war.

Die alte Haberstroh merkte, daß in dem Alten doch eins
Wandlung vor sich ging.

„Bauer, " sagte sie nach einigen Wochen, „sie haben den
Jungen getauft ."

Gottlieb Rüster sagte nichts. Er sah an der Alten vorbei
und nickte nur.

Und die Magd erzählte weiter. Sie pries den Jungen als
das vollendetste Kirä>der Welt, maste es aus , als ob es das
eigene wäre.

Die nächsten Wochen gingen hin. Das Kind auf dem Drei-
Eichen-Hof wuchs und gedieh. Auf dem Rüsterhofe, auf dem
der taktvolle Inspektor Lechtert waltete, war Gottlieb Rüster
tagtäglich auf dem Hofe, und die alte Magd erzählte ihm
von dem Jungen.

Der alte Mann sagte nie etwas , aber er lauschte und nickte
hin und wieder brummend zu den Worren der Allen.

Das ging so bis etwa zur Ernte . . . .
Dann hatte der Alte ausgekämpft . Er sekts sich bin, schrieb

mit ungelenken, steifen Fingern einen Brief an Eehecmrat
Gerlach in Berlin . ^

Er bat um Rückkauf des Gutes . ^ ^ ^
Der alten Magd gab er den Brief, um ihn zur Post zu

schaffen.
Die Haberstroh schaute abwechselnd den Bauer und den

Brief an und überlegte krampfhaft, was wohl darin stehen
könne. Dann nickte und versprach sie,, ihn heute noch zu?
Post zu bringen. . '

Der Alte wartete Tag um Tag auf eine Antwort.
Wenn der Postbote kam, war er, scheinbar zufällig, stets

am Tor . Aber er fragte nicht. . . .
Als aber nach vier Tagen ein Brief kam, zitterten chm die

Hände, - " „ ^ , , »c-A
(Fortsetzung folgt).A
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sie Belange des Mittelstandes betonte der Redner , daß an den
Vrogrammpunkten der nationalsozialistischen Bewegung nicht
das Mindeste gestrichen werde. Auch die Frage der Konsum-
Vereine, Warenhäuser , Einheitspreisgeschäfte w^ de m diesem
Sinne behandelt, nur dürfe dabei das in diesen Betrieben vor¬
handene Vermögen nicht zerschlagen werden, sondern ,ei m
eine gesunde Wirtschaft überzuführen . Genoß enschaften, die
bewußt oder unbewußt einen anderen Teil der Wirtschaft aus-
kalten seien abzubauen. Die Steuerii mußten wesentlich
ermäßigt werden. Der Gedanke der Autarkie lasse sich sehr
wohl mit einem Außenhandel vereinigen, solange letzterer
nicht in eine sogenannte Weltwirtschaft ausarte . Personal¬
kredit müsse so gewährt werden, daß ihn der Anständige und
Aeißige bekommt. Durch Schaffung von Zwangsorganisa¬
tionen (Fachgenossenschaften) müsse eine ehrliche Gerichtsbar¬
keit geschaffen werden, die alle wirtschaftlichen Streitfragen
regle Preiskonventionen seien sowohl nach oben, wie auch
nach' unten zu schaffen. Der Redner würdigte zum Schluß
das Werk des Führers und fand für seine Ausführungen leb¬
haften Beifall.

Nur «och 400 auf dem Hsnberg
Das württ . Schutzhaftlager Heuberg beherbergt setzt nur

noch 4M württ . Schntzhaftgesangene. Aus der Erkenntnis her¬
aus daß die Masse der Verführten ihren falschen Weg einge¬
sehen hat und eine weitere Inhaftierung daher ein Unrecht
an ihr bedeuten würde, glaubte die Leitung der Politischen
Polizei eine großzügige Freilassung verantworten zu können.
Sollte das Vertrauen , das hiemit in die beteiligten Kreise
gesetzt ist, mißbraucht werden, so daß Inhaftierung Rückfäl¬
liger sich notwendig erweisen sollte, so haben die Betroffenen
die rücksichtslosesten Maßnahmen gegen sich zu gewärtigen.
Der Kommandant des Schutzhastlagers hat für die Behand¬
lung von Rückfälligen eine entsprechende Dienstanweisung
erhalten.

Die Polizeikräste werden zur Unterdrückung von Klebe-
kolonnen und Flngblattverteilern angewiesen, sofort von der
Waffe Gebrauch zu machen, wenn sie Flugblattverteiler und
Klebekolonnen aus frischer Tat und fliehend antreffen.

Tagung der württ . Konsumvereine
Stuttgart , 7. Aug. Unter der Leitung von Direktor Bösch

fand am Sonntag im Bürgermuseum der 22. Verbandstag
der württ . Konsumvereine statt . Der Vorsitzende betonte, daß
sich die Lage recht schwierig gestaltet'' habe, daß man sich aber
habe behaupten können. Ministerialrat Thomas wünschte der
Tagung im Namen des Ministerpräsidenten und des Wirt¬
schaftsministers guten Verlauf . Für die Großeinkanfsgesell-
schaft der deutschen Konsumvereine sprach Direktor Grahl-
Hamburg. Revisor Lässig teilte mit, daß sich im Geschäftsjahr
1931132 bei den württ . Konsumvereinen der Zugang an Mit¬
gliedern auf 6,6 Prozent , der Abgang auf 6,9 Prozent stellte.
Besondere Beachtung fand ein Vortrag des Landtagsabgeord¬
neten Hermann Reiner (NSDAP .) über die Eingliederung
der Konsumgenossenschaften in den nationalsozialistischen
Staat . Er betonte, daß in Württemberg alle maßgebenden
Stellen nach Kräften bemüht waren , die Ruhe in den Kon¬
sumgenossenschaften zu erhalten oder wiederherzustellen. Das
Reichswirtschaftsministerium Habe entschieden, daß die Kon¬
sumgenossenschaften im Interesse der Nation erhalten bleiben
müssen. Neben der Konsnmvereinsbewegung könne sich auch
in Zukunft der selbständige deutsche Kaufmann behaupten.
Der Redner ging dann noch auf steuerliche Fragen ein und
erklärte weiterhin , daß die Eigenbetriebe der Bereine im In¬
teresse des gewerblichen Mittelstandes abgebaut werden müß¬
ten. Der neue Verbandsvorstand besteht künftig aus den
Herren Bösch, Reiner und Steinhilber.

Württ . Aerztetag
Friedrichshafen, 7. Aug. Am Sonntag wurde hier der

S. württ . Aerztekag abgehalten. Ihm ging am Samstag abend
eine Tagung voraus , zu der sich 300 Aerzte aus Württemberg
und Hoheuzollcrn im Saale der Kronenbraucrei eingefnnden
hatten und bei der einige interessante Vorträge gehalten wur¬
den. Zunächst hielt der Gauobmann Dr . Stähle -Nagold eine
Begrüßungsansprache, in der er betonte, der Akademiker müsse
allmählich erkennen, daß nicht mehr Intellekt und Einbildung
die Qualifikation zum Führer schaffen, sondern Dienst und
Opfer am Volke. Dr . Stähle bezeichnete als nächste Aufgabe
deŝ Nationalsozialistischen Deutschen Aerztebnndes, alle
Kräfte für die Rassenpflege zu schulen und einzusetzen. Medi¬
zinalrat Dr . Wittermann -Winnental sprach über die Ausmer¬
zung Minderwertiger . Tatbestand sei, daß das Minderwertige
und Kranke das Gesunde wie ein Unkraut überwuchere. Ueber-
triebene Humanität habe zur Vermehrung der Erbkrankheiten
geführt. So habe die Ehevermittlnng für Taubstumme
Ichlimme Folgen gezeitigt. Um der in Württemberg stark ver¬
breiteten Schizophrenie entgegenzutreten , müsse man die In¬
zucht bekämpfen. Nächstes Ziel der Rassenhygiene sei die Aus¬
merzung Minderwertiger und der einzige Weg dazu die
Sterilisierung, bei der man aber ohne Zwang nicht auskomme.
Der Kinderreichtum der Gesunden müsse noch mehr als bis¬
her berücksichtigt und geschützt werden. Dr . med. Dosler -Back-
nang sprach über die Pflichten des Praktizierenden Arztes im

Dienste der Raffenpflege und verlangte , daß die Aerzte künftig
über alle Fälle von Erbkrankheiten sorgfältige Aufzeichnun¬
gen machen, die dann als Unterlagen für die Durchführung
der neuen rassehygienischenGesetze dienen könnten. Nach die¬
sen mit großem Beifall aufgenommenen Vorträgen unter¬
nahmen die Teilnehmer eine zweistündige Mondscheinfahrt
auf dem Bodensee.

Der Hanpttagung am Sonntag in den Kammerlichtspielen
wohnten Innenminister Dr . Schmid, Ministerialrat Dr.
Spindler , der Universitätsrektor Prof . Dr . Dietrich-Tübingen,
Landrat Hofmeister-Stuttgart und Bürgermeister Schnitzler-
Friedrichshafen bei. Letzterer begrüßte die Teilnehmer an der
Tagung im Namen der Stadt , worauf Prof . Dr . Naegeli-
Zürich einen Vortrag hielt über Konstitution und Vererbung.
Er betonte dabei, daß es eine reine Rasse nicht mehr gebe, und
daß man beim Menschen eine Auslese treffen müsse. Beim
Studium der Rassen erkenne man, daß bestimmte Krankheiten
rassegebunden und dadurch geographisch bedingt seien. Die
Erkenntnis nehme immer mehr zu, daß der Arzk auf dem
Gebiet der Selektion arbeiten müsse, denn, so habe vor kur¬
zem der württ . Ministerpräsident Mergenthaler erklärt , alles
Geschehen eines Volkes sei blntmäßig rassisch gebunden. Nach
weiteren Vorträgen sprach der Vorsitzende Dr . Stähle den Red¬
nern den herzlichsten Tank der Versammlung ans.

«snüsl unü VsrklSkr
Stuttgart , 8. August. (Schlachwiehmarkt .) Dem Dienstagwarkt

am städt. Vieh-- und Schlachthof wurden zugeführt : 8 Ochsen, 21
(unverkauft 3) Butten , 146 (10) Iungbullen , 12! (I) Kühe, 262 (1)
Färsen , — Fresser, 1746 <300>Kälber , 2072 (35) Schweine, 3 Schafe.
Erlös aus je I Ztr. Lebendgewicht: Ochsen s ältere 25—28 (letzter
Markt — k 24—25 <—t, c 22—23 (—), Bullen a 24—25 (uno.).
b 23- 24 (22—24), c 21- 22 (uno.), Kühe a 20- 24 (- ), 6 18- 21
(- ), c 13- 16 (- ), 0 9—11 (- >. Färsen n 29- 32 (28- 30), d 26
bis 28 (25- 27), e 23—24 (—), Kälber s 30- 34 (34- 38), b 25- 28
(26- 32), c 21—24 (23- 25), ck 18- 20 (22 - 23,. Fiesser —. Schweine
s fette über 300 Pfd . 38—39 (41—42), v vallfleischige von 240 bis
300 Pfd . 38- 40 (42- 43). c von 200—240 Pfd . 40- 41 (43), ck von
160- 200 Pfd . 39—40 (39- 42). e fleischige von 120- 160 Pfd . 30
bis 38 (37—38), Sauen 28—32 (—) Mk . Marktverlauf : Beste Rin¬
der gefragt, sonst ruhig . Kälber sehr schleppend, bei Ueberangebot
großer Ueberstand, Schweine langsam , großer Ueberstand. Fleischpreise
am Stuttgarter Fleischmarkt für 1 Pfund Frischfleisch: Farrenfleisch
36—44 (36—43), Rindfleisch Rindviertel fett 50 - 53 (50—55), mittel
45—48 (uno.), gering 40—43 (unv ), Kuhfleisch 25—36 (25—30),
Kälber (mit Frmereien) 50—60 (50—57), Schweine 58—62 (58—63),
Hammel 54—58 Mk.

lllslrls tzlsekiriektsn
Bad Reichenhall, 8. Aug. Die im hiesigen städtischen

Krankenhaus wegen eines Nervenleidens befindliche 61jährige
Gräfin Florence von Schwerin hat sich heute in die Salach
gestürzt. Sie wurde bei Laufen -Oberndorf als Leiche geborgen
und nach München übergeführt.

Recklinghausen, 8. Aug. Die hiesige Kriminalpolizei hat
eine I8köpfige Einbrecherbande festgenommen, die insgesamt
130 Wirtschafts- und Geschäftseinbrüche ausgeführt hat . Die
Bande stand unter der Führung zweier erheblich vorbestrafter
kommunistischer Funktionäre.

Granzow (Uckermark), 8. Aug. Bei einem heftigen Ge¬
witter wurde ein Zweispännerfuhrwerk , das sich auf der
Heimfahrt vom Acker befand, und mit fünf Personen besetzt
war , durch einen Blitzschlag getroffen. Der Zimmermann
August Neumann und die beiden Pferde wurden sofort ge¬
tötet, während drei weitere Personen schwere Verletzungen er¬litten.

Hamburg, 8. Aug. Die staatliche Pressestelle teilt mit, daß
das Todesurteil gegen Wilhelm Volk, den Mörder des Polizei¬
hauptwachtmeisters Stephan Kopka, heute morgen um 7 Uhr
auf dem Hof des Untersuchungsgefängnisses vollstreckt wor¬
den ist.

Ncubrandenburg, 8. Aug. Unweit von Neubrandenburg
fuhr heute vormittag der Kaufmann Böttcher mit seinem Mo¬
torrad gegen einen Lastwagen, der im Augenblick des Ueber-
holens von der Landstraße abbiegen wollte. Der Motorrad¬
fahrer und seine Ehefrau kamen unter den Lastwagen und
wurden überfahren . Das schwerverletzte Ehepaar wurde nach
Neubrandenburg ins Krankenhaus gebracht. Beide starben
hier in den Nachmittagsstnndcn.

Paris , 8. Aug. Das Straßburger Streikkomitee hat dem
Präfekten des Departements Unterrhein seine Bereitwilligkeit
zur Kenntnis gebracht, sich dem Schiedsspruch des Arbeits¬
amtes zu unterwerfen . Die Arbeitgeber wollen aber mit den
Arbeitnehmern erst verhandeln, wenn die Arbeit wiederauf-
gcnommen worden ist.

Paris , 8. Aug. „Echo de Paris " gibt eine Agentnrmeldung
aus Straßbnrg wieder, wonach vor dem dortigen Gericht
heute die vier bei den Streikunruhen festgenommenen Deut¬
schen erschienen waren . Der Rechtsanwalt Kauffmann wurde

Das Schießwesen vor hunöert Jahren
Der Schützenverein Neuenbürg  feiert am 12.

-k 13.- August sein hundertjähriges Bestehen, und es war
über die näheren Umstände seiner Gründung

erfahren . Obwohl unser altbewährtes Amtsblatt
„^ er Enztäler " im 91. Jahrgang erscheint und für die Poli-
° ivie wirtschaftlichen und kulturellen Verhältnisse der
ent>cha,ii,chbnen Jahrzehnte eine ebenso wichtige wie ergötzliche
Fundstelle ist, so sind wir für die schweren, auf die Befrei-
angskriege folgenden Zeitläufte auf des Enztälers bescheidenen
-Vorläufer angewiesen, auf „die WöchentlichenNachrichten für
me Oberamtsbezirke Calw und Neuenbürg ", welche im Ver-
ag der Rivininsschen Buchdrnckerei in Calw erschienen. Daß

Em Vergleich zu Calw unter den „Außer-
«ntlrchen Gegenständen" stark zurücktrat, lag in der Natur der
-Enge begründet, obwohl ein wöchentlicher Amtsbotendienst

"ach Calw eingerichtet war , dessen Träger von den
in der Amtsversammlnng bei Einlage einer

Enntwn von 2M0 Gulden gewählt wurde. Vom 1. No-
^ l . März 1834 fährt der Stadtbotenamts-

Calkft ^ nßle jeden Dienstag morgens um 9 Uhr nach
beider von einem Schießen 1833 in Neuenbür

^gilbten Zeitungsblättern nichts zu erlesen, währen
M von anderen Orten Recreationsschießen, d. h. Scheiber
,̂ /Zen zur Unterhaltung und Erholung von Schießfreunde
mier Einladung der Schützen der Umgegend veranstalt,

Sv z. B . am 24. Februar in Liebenzell von Friek
c-,A„^ vller zum Oberen Bad : „Um dem Wunsche mehrere
n-s» ^ Schutzen zu entsprechen, werde am nächsten Sonnta

llhr ein Nummernschießen geben, wozu die Herreschützen höflich eingeladen werden."
stellt ^ l . Mai , welcher 1833 auf einen Mittwoch fiel, al

-Lilien wurde, ist aus einer Einladung zu eine,
Är i^ ^ ßen in Agenbach ersichtlich. „Am Feiertag 1. Mcv°er ,m Fall ungünstige Witterung eintritt . twn darauf fol

genden Sonntag , wird bei Herrn Lammwirt Keppler dahier
ein Scheibenschießen, in Geld bestehend, abgehalten , wozu hie¬
mit höflichst eingeladen wird." Im nämlichen Agenbach wird
am 24. Juni (Montag ) ein „Recreationsschießen gegeben. Es
fängt um 10 Uhr an. Ein Stehschuß kostet1 Gulden 30 Kreu¬
zer. Schnapper -Margue 6 Kreuzer. Das Uebrige wird nach
der Zahl der Schützen reguliert . Für trockene Stände ist ge¬
sorgt." Am Sonntag , 3. November wird auf den Hasenstaller
Hof bei Stammheim zu einem Recreationsschießen nachmittags
eingeladen. „Die bereits ausgegangenen Bedingungen besagen
das Nähere ."

Wie die Zeitverhältnisse von IM Jahren drückend waren,
das ergibt sich ohne weiteres ans der großen Zahl der Aus¬
wanderer , welche binnen Jahresfrist von einem Bürgen zu
vertreten waren . Aber obgleich bereits 1815 der Deutsche
Bund feierlich begründet war , werden die andern deutschen
Staaten nicht anders als das Ausland in den amtlichen Be¬
kanntmachungen aufgeführt . So wandert die ledige Anne
Marie Brodbeck von Feldrennach nach dem nahen Kleinstein¬
bach im Großherzogtum Baden aus -, der ledige Färber Josef
Widmann von Calw nach Nordamerika : der ledige Karl Chri¬
stian Rivinins , Papierer von Hirsau , nach Griesborn in
Rheinpreußen : der ledige Metzger Christoph Friedrich Dittus
und der ledige Dreher Gottlieb Friedrich Hagmaier von
Neuenbürg nach Paris im Königreich Frankreich : der Jo¬
hannes Burkhard , Schuster von Conweiler , nach Nordamerika
und der ledige Georg Jakob Fischer, Schuster von Wald-
rennach, nach Egringen im Großherzogtum Baden aus.

Der Zug der Auswanderer geht meistens nach Nord¬
amerika. Nach der Bekanntmachung am 16. März wandern
dorthin aus : Johann Georg Lutz, led. Schneider von Wein¬
berg; Johann Jakob Bnrghard , Bäcker und Johann Georg
Klink, Taglöhner von Oberlengenhard und Johann Michael
Krämer , Zimmermann von Gräfenhansen . Am 9. April Jung
Jakob Schroth, Taglöhner von Engelsbrand : Johann Georg
Eitel , Maurer : Wendel Streng , Maurer : Johann Michael
Schumacher, Schuster : Sara , Johannes Behner Witwe: Mar¬
garethe, Gottlieb Waidmann . , Schuhmachers Witwe von

wegen verbotenen Waffentragens und angeblicher Mittäter¬
schaft zu drei Wochen Gefängnis verurteilt , die übrigen An¬
geklagten zu je acht Tagen Gefängnis und sämtliche Ange¬
klagten zu einer Geldstrafe von je 50 Francs und zur Tragung
der Kosten.

Pernamburo, 8. Aug. Das Luftschiff„Graf Zeppelin" ist
heute um 20.10 Uhr Greenwicher Zeit hier gelandet.

Gesuche »m Ausnahme in die NSDAP , zwecklos
WB . München, 8. Aug. Der Reichsschatzmeister der

NSDAP , veröffentlicht im „Völkischen Beobachter" folgende
Bekanntmachung:

Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen, daß für die
Dauer der Mitgliedersperre , welche voraussichtlich nicht vor
1. April 1934 aufgehoben werden wird, Gesuche um Aufnahme
in die NSDAP , zwecklos sind. Den Ortsgruppen wird es
untersagt , jetzt schon Aufnahmeerklärungen entgegen zu neh¬
men, um diese nach Ablauf der Sperre vorzulegen.

Zwisck'i«soll an der bayerische» Grenze
WB . München, 8. Aug. Die bayerische politische Polizei

teilt mit : Aus bisher nicht bekannter Ursache entstand in den
Morgenstunden des Montags an der deutsch-österreichischen
Grenze, und zwar in der Nähe des Hechtsees bei Kiefers¬
felden, zwischen österreichischen Heimwehrangehörigen und
einer Gruppe noch bisher unbekannter Personen eine Schieße¬
rei, wobei ein Heimwehrmann tödlich verletzt wurde. Die
baherische Polizei hat alles veranlaßt , um die Schuldigen zu
ermitteln und sie der Bestrafung zuzuführen.
Redakteur Fschenbach -ruf der Flucht erschaffe»

WB . Detmold, 8. Aug. Der ehemalige Redakteur des
„Volksblattes " in Detmold und frühere Privatsekretär des
1919 in München erschossenen bayerischen Ministerpräsidenten
Kurt Eisner , Felix Fechenbach, sollte gestern im Kraftwagen
nach einem bayerischen Konzentrationslager gebracht werden.
Unterwegs unternahm Fechenbach einen Fluchtversuch. Als
er auf mehrmaligen Haltruf der Begleitmannschaft nicht stehen
blieb, feuerte die Begleitung hinter dem Fliehenden her. Eine
Kugel traf Fechenbach tödlich.

Kümpfe zwischen den assyrischen Christen
und dem Irak

WB . Bagdad, 8. Aug. (Reuter .) An der syrischen
Grenze des Irak ist zwischen assyrischen Christen, die erst vor
kurzem nach Syrien gekommen sind, und der Grenzarmee des
Irak ein schwerer' Kampf ausgebrochen, bei dem die Soldaten
des Irak 45 Tote und die Affhrer 95 Tote und zahlreiche Ver¬
wundete verloren haben. Die Kämpfe, die Ende voriger Woche
außerordentlich heftig waren, werden auch jetzt noch fortgesetzt.

Aus unü L,eben
Wie alt ist die Menschheit? In Rheinhessen in der Nähe

vön Mainz sind menschliche Knochenrestegefunden worden, die
eine außerordentlich genaue Bestimmung ihres Alters zulas¬
sen. Die Erdschichten, in denen diese Funde eingebettet waren,
liegen in dieser Gegend derart regelmäßig übereinander , daß
ans ihnen ein Alter von 120 MO Jahren deutlich zu errechnen

_
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Deutschs« Pilot zum italienischen „eaoalliere-
eruannt

Flugkapitän Baue , dcc lange Zeit auf der Luftstrecks Berlin —Rom
eingesetzt war und seil dem legten Jahr bei allen Flugreisen Adolf
Hitlers am Steuer sitzt, ist mit dem Orden „corona d'Ltalia " und

dem Rang eines „cavalliere" ausgezeichnet worden.

Gräfenhausen ; Matthäus Wacker, Bauer von Rotensol ; Doro¬
thea Merkte, ledig, von Schwann ; Marie Barbara Gengen¬
bach, ledig, von Unterhaugstätt.

Das ist nur ein Teil der im Verlauf des Jahres für die
Heimat verloren gegangenen Volksgenossen.

Daß Baden, Hessen und Bayern amtlich als Ausland gal¬
ten, ersieht man auch aus einer Verfügung des K. Oberamts
Neuenbürg vom 17. Januar , wonach sich die bad. Regierung
über die Steinsalzeinschwärzungen , besonders ans der Gegend
von Herrenalb , beschwert habe. Es wird auf die bestehenden
Verordnungen hinsichtlich des Verbots des Salzverkaufs in
das Ausland vom 24. Juli 1821 hingewiesen, wonach jeder
Salzverkauf der württ . Staats - und Privatsalinen und Unter¬
tanen an Bewohner des Königreichs Bayern und der Groß¬
herzogtümer Baden und Hessen und auf entgegengesetzte Weise
aller Salzverkanf der Ausländer an Württemberger verboten
ist. In Calw war eine Salzfaktarei , welche das Salz von der
Obersalzfaktorei Stuttgart bezog.

Nichtsdestoweniger stand der Schmuggel in vollster Blüte.
Die amtlichen Bekanntmachungen über verlassenes Handels¬
gut finden sich fast in jeder Nummer . Schon in der ersten
steht zu lesen: Die Zollschntzwache hat am 14. Dezember 1832
abends 7 Uhr im Simmozheimer Tal 3 Männer getroffen,
die sich flüchtig machten und 3 Säcke mit 96 Pfund Melis
und 48 Pfund Kaffee znrückließen. „Dieses wird zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht, damit der Eigentümer der Ware
seine Ansprüche an dieselbe binnen 6 Monaten geltend machen
kann, widrigenfalls nach Umfluß dieser Zeit die Confiskation
erkannt würde. — Sogar am heiligen Abend hat der reitende
Stationskommandant Maier oberhalb Neuenbürg gegen
Schwann einen unbekannten Mann wahrgenommen , der, so¬
bald er ihn ansichtig wurde, 1 Sack mit 8 Pfund Eandis und
1 Pfund 28 Lot Melis in den Wald hinein geworfen hat , und
sich entfernte . Nachts 10—11 Uhr hat der Zollstationsgehilfe
Gunser in der Nähe von Loffenau einen unbekannten Mann
wahrgenommen, der 37 Pfund Sohlleder und 5 Pfund schwar¬
zes Kalbleder in der alten Oelmühle neben der wirklichen Oel-
mühle des Oelmüllers Meermann versteckte und sich entfernte."

(Fortsetzung folgt.)



ist. Der älteste Menschenrest, den man bei Heidelberg fand,
ist ein Unterkiefer, dessen Alter nach neueren Berechnungen
auf 500- bis 600000 Jahre geschätzt wird. Auch gefundene
Werkzeuge aus Knochen lassen erkennen, daß es vor einer
halben Million Jahren schon Menschen gegeben hat.

Gelbgas gegen Einbrecher. Ein neuer Einbruchabwehr¬
apparat , den kürzlich ein Wiener Ingenieur patentieren ließ,
löst bei der Berührung des Kontaktes einige Schüsse von
Nebelpatronen aus , die in wenigen Sekunden den ganzen
Raum mit dicken, gelben Rauchschwaden vollkommen erfüllen.
Dieses Stickgas nimmt dem Täter nicht nur sede Sicht, son¬
dern es betäubt ihn auch noch obendrein. Durch die Schüsse
ist die Nachbarschaft alarmiert worden, sodaß die Aussichten
zur Flucht sehr geringe sind. Der Schuß- und Nebelapparat
eignet sich nicht nur zum Schutz von Räumen , sondern läßt
sich sogar in Autos u. dergl. anbringen.

Elektrische Beleuchtung als Schädlingsbekämpfungwurde
in den Apfelkulturen Kaliforniens mit so großem Erfolg er¬
probt , daß ihre Verwendung als Jnsektensalle immer mehr
verwendet wird . Dabei hat der Jnsektenforscher Collins , der
die ersten Versuchsergebnisse nachprüfte, festgestcllt, daß die
Ernte von Bäumen , an denen elektrisches Licht angebracht
war , in bezug auf die Schäden durch den Apfelwickler um
30 v. H. besser war als die von Bäumen , die keine Beleuchtung
erhalten hatten, sondern nur gespritzt wurden . Die Ernte
der beleuchteten Bäume war um 40 v. H. besser als bei Bäu¬
men, die überhaupt keine Behandlung empfingen. Bei der
Untersuchung einer ausgewählten Anzahl von Aepfelu von
jedem Baum wurde gesunden, daß 30 v. H. mehr ganz tadel¬
lose Aepfel in dem beleuchteten Gebiet geerntet wurden als
in dem unbeleuchteten. Es gab mehr als doppelt soviel Aepsel
mit tiefen Wurmlöchern in dem unbeleuchteten Teil als in
dem beleuchteten und fast dreimal soviel tiefe Wurmlöcher in
jedem Apfel, der von den unbeleuchteten Bäumen stammte.
Durch das Licht war also die Schädigungsarbeit des Apfel¬
wicklers stark behindert worden.

Das Fahrrad-Grammophon. Es ist noch nicht Lärm und
Mnsikgeränsch genug in der Welt. So denkt offenbar der fin¬
nische Erfinder Kiriölä , der als notwendigste Neuheit das
Fahrrad -Gramophon auf den Käufer losläßt . Diese Spielerei,
die dieser Tage ans einer technischen Ausstellung in Helsing-
fors zur Schau kam, besteht ans einem regulären Fahrrad,
dessen Hinterrad einen kleinen originellen Einbau aufweist.
Um die Freilausnabc herum befindet sich eine Apparatur , die
einem regulären Grammophonmechanismus gleichkommt. Eine
Haltevorrichtnng an der Außenseite des Hinterrades ermög¬
licht das Einspannen unzerbrechlicher Schallplatten . Wird das
Rad in Bewegung gesetzt, so ertönt Grammophonmusik, wobei
ein Regulator dafür sorgt, daß aus den Walzern keine Ga¬
lopps und ans den Märschen keine — Wettrennen werden.
So hat der Fahrer bei seiner Spazierfahrt seine eigene musi¬
kalische Unterhaltung . — Das hat uns gerade noch gefehlt.

Der schiefe Turm in Pisa will trotz der dauernden Repa¬
raturen nicht mehr halten. Ihn zu erhalten , ist aber Gebot
des italienischen Fremdenverkehrs. Der erste Alarm der Ein¬
sturzgefahr wurde bereits 1913 zum erstenmal geschlagen. Eine
Kommission von Technikern stellte fest, daß der Glockenturm
seine schiefe Neigung nach rechts jedes Fahr um ein Millimeter
verstärkte. Eine zweite Kommission fand es dringend nötig,
die Arbeiten zu beschleunigen. Aber es geschah nichts, weil
man gleichzeitig feststellte, daß der Turm sich noch um zwei¬
hundert Millimeter neigen könnte, ohne Gefahr des Ein¬
sturzes. Also zweihundert Jahre könnte er noch stehen. Nur

wurde nicht bedacht, daß häufige, wenn auch ganz leichte Erd¬
beben, wie sie in Italien Vorkommen, diesen Prozeß plötzlich
beschleunigen könnten. Zudem wurde festgestellt, daß die glei¬
chen Grundwasser, die schon zu Anfang das frühe Weichen des
Bodens und damit die schiefe Neigung des Turms verursacht
hatten, in ihren Strömungen sich verstärkten und das Funda¬
ment des Baues bedrohten. Die Art und Zusammensetzung
dieses Schwrmmbodens, der voll von Grundwasser ist, kann
mit der Zeit diese Gefahr erhöhen. Deshalb wurde allgemein
die Notwendigkeit anerkannt , der Gefahr vorzubeugen und das
Fundament zu stützen. Die italienische Regierung warf drei¬
einhalb Millionen Lire (zirka 770 000 Mark) für diese Arbeiten
ans . Sie sind auch technisch interessant. Denn es wird der
Versuch gemacht, dem Erdboden sozusagen Injektionen zur
Gesundung einzuspritzen. Tatsächlich werden dem Erdboden,
der die Fündamentsmauern direkt umgibt, Injektionen mit
einer besonderen Qualität von Zement gegeben. Dadurch soll
das von Wasser dnrchsickerte und gleitende Terrain gestärkt
werden. Die Zementierung der Grunderde in einer Tiefe, die
sonst nicht damit erreicht wird, soll vor dem Grundwasser
schützen. Wenn das Experiment , an dem jetzt gearbeitet wird,
voll gelingt, sollen die technischen Bemühungen auf die breite
Oberfläche ausgedehnt werden, auf die sich der Turm stützt.
Daß keine unmittelbare Gefahr vorhanden ist, geht auch da¬
raus hervor , daß sogar während dieser Arbeiten die Besucher
— und ganz Italien ist wieder mit Fremden überfüllt — auf
den Glockenturm steigen können. Sie haben dort von der ober¬
sten Terrasse über den Platz, den Dom, den Friedhof, die Stadt
und das weite Flußtal jenen Blick vor sich, der unvergeßlich ist.
Er läßt auch völlig vergessen, daß der Turm , auf dem man
steht, schief ist, und vielleicht in zweihundert Jahren , trotz aller
Rettungsversuche, nicht mehr stehen wird.

Die Geschichte einer seltsamen Rettung durch einen Käfer
ereignete sich zur französischen Revolutionszeit im Jahre 1793.
Wegen seiner königstreuen Gesinnung war ein junger Edel¬
mann in der Nähe von Bordeaux äufs Land geflohen und
irrte in den einsamsten Gegenden umher. Seine Wissenschaft,
die Insektenkunde, der er leidenschaftlich ergeben war , bot
ihm Trost, Unterhaltung und Beschäftigung. Eines Tages,
als er sich zu nahe an die Stadt herangewagt hatte , fiel er
einer Schar fanatischer Patriotinnen anheim, die ihn festnah-
men und in das Gefängnis schleppten. Nach sechs Stunden
war sein Prozeß entschieden, denn er hatte offen gestanden,
wer er sei, und den folgenden Tag sollte das Todesurteil an
ihm vollzogen werden. Während man ihm die Henkersmahl¬
zeit vorletzte, unterhielt ihn der Kerkermeister mit der Er¬
zählung von Verbrechen und Hinrichtungen, schilderte end¬
lich auch die Person des Präsidenten des zuständigen Gerich¬
tes und erzählte von ihm, daß dieser sich keine andere Erho¬
lung gönne, als im Freien herumzustreifen und Schmetter¬
linge und Käfer zu suchen. Dadurch wurde die Aufmerksamkeit
des Gefangenen erweckt, der, schnell gefaßt, einen seltenen
Käfer aus seiner kleinen Sammlung , die man ihm gelassen
hatte , nahm und denselben, während der Kerkermeister in
seiner Erzählung fortfnhr , scheinbar verstohlen unten an den
Propfen einer Flasche mit einer Nadel befestigte. Der Kerker¬
meister hatte , obgleich er nichts dazu sagte, die Manipulation
Wohl bemerkt und Gefahrdrohendes vermutend eilte er sofort
mit der Flasche und dem Käfer an dem Propfen zum Präsi¬
denten, demselben Anzeige von dem staatsgefährlichen Vor¬
haben des Gefangenen Anzeige zu erstatten. Kaum aber hatte
letzterer den seltenen Käfer erblickt, als er sich schleunigst in
die Zelle des Royalisten begab und bald saßen die beiden
Jnsekteninteressenten, alles um sich her vergessend, in wissen¬

sondern wie die besten Freunde beieinander. Der Käfer batte
den Gefangenen gerettet. Er erhielt vom Präsidenten Gptw
Unterstützung, Empfehlungsschreiben und die besten steuanisw
seiner republikanischen Gesinnung. Der Gerettete war aber
niemand anderer als der nachmals so berühmt gewordene
Naturforscher Latrerlle.

Mars und Jupiter, unsere beiden großen Planeten sind
im Laufe des letzten Monats , für die Erde sichtbar direkt
neben einander gestanden. Nicht mehr als die halbe Mond-
scheibengröße trennte sie. Der Beobachter tat gut daran sieh
diesen Anblick einzuprägen . Denn keins der lebenden Wesen
die gegenwärtig die Erde bevölkern, wird ihn Wohl jemals
wieder vor Augen haben. Die heute lebenden Astronomen
haben eine so große Annäherung der -beiden Planeten nock
niemals beobachten können und deshalb den seltenen Vor¬
gang am nächtlichen Himmel besonders genau unter ihre
große „Lupe" genommen. Sie wissen, daß immer ein gewisses
Wettrennen der beiden Planeten Mars und Jupiter im
Gange ist. Die beiden Himmelskörper bewegen sich in uner¬
müdlichem Lauf um die Sonne , aber sie halten dabei nicht
die gleiche Geschwindigkeit ein. Sv kommt es, daß der eine
Planet immer von dem anderen „überrundet " wird, wenn
man einen Ausdrück von der Rennbahn anwenden soll Diese
Jagd der beiden Planeten tritt indessen sehr selten für das
menschliche Auge als ein Wettrennen in die Erscheinung da
die Bahnen , auf denen Mars und Jupiter sich bewegen in
einem verschiedenen Neigungswinkel zur Sonne stehen und in¬
folgedessen mitunter weit voneinander abweichen. Nur wenn
sie einander sehr nahe kommen oder sich beinahe schneiden
kann man das Rennen der beiden Planeten verfolgen, und
auch der Laie kann sich dann den Eindruck verschaffen als
wohne er einem spannenden Wettlanf bei. Von den beiden
Planeten ist Mars der schnellere. Alle zwei Jahre überholt
er den „Bummler " Jupiter , aber immer in einer anderen
gegenseitigen Stellung der Bahnen . In diesem Jahre standen
die Bahnen so nahe beieinander — von der Erde aus ge¬
sehen —, daß die beiden Planeten sich bei einer Beobachtung
durch ein starkes Fernrohr in demselben Gesichtsfeld beweg¬
ten. Es wird eine lange Zeit vergehen, ehe die beiden Pla¬
neten sich wieder in einer so großen gegenseitigen Nähe
befinden. Seitdem das Fernrohr erfunden wurde, ist es nur
einmal vorgekommcn, daß der eine Planet den anderen bei
der Ueberholung mit seiner Scheibe vollkommen verdeckte.
Dieser seltene Beobachtungsfall ereignete sich im 18. Jahr¬
hundert , und wer weiß, wann er wieder einmal eintreten
wird. Schon die diesjährige Stellung der beiden Planeten
zueinander ist eine große Seltenheit.

Hinweise
Bunt , hoch-künstlerisch, abwechslungsreich und voll Humor

— so wird der Abend gestaltet sein, den Willy Reichert,
der beliebteste aller Humoristen, mit seinem Ensemble bringt!
— Neuestes — Allerneuestes — in vollendeter Form —; wie
ein lebender Tonfilm , so zieht das Vielerlei eines solchen
Willh-Rcichert-Abends an dem Zuhörer vorbei — über allem
und über alles aber der Humor ! — Niemand kann sich dessen
erwehren, Tränen zu lachen, wenn Willy Reichert seiner
Laune die Zügel schießen läßt . — Eine Gelegenheit, die viel¬
leicht nicht so bald wieder kommt. Eintrittspreise billigst, also
sei die Parole für den kommenden Samstag anläßlich de'r
Hundertjahrfeier des SchützenvereinsNeuenbürg „Auf zum
Willy-Rcichert-Abend !" Kartcn -Vorverkanf in der Enztälcr-
Geschäftsstelle.

!

Gebäude-Versteigerung.
Im Auftrag des Testamentsvollstreckers der

Fräulein Sofie Kubier  in Herrenalb
bringe ich ssM

Montag den 14. August 1833 , nachmittags S Ahr,
auf dem Rathaus in Herrenalb

das Gebäude Nr. 5 mit Parz. Nr. 18/1 Wohnhaus, Hof-
raum. Gemüsegarten im Kloster 3a 18 Zw

letztmals zur freiwilligen Versteigerung. Angebot 5010 RM.
Herrenalb , den 8. August 1933.

Bezirksnotar Kemmler.

Gemeinde Gröfenhanfeü.

Vergebung von Vauarbetten
Zur Ueberdeckung des Endelbaches und Erbreiterung

des O.-W. Nr. 8 vergeben wir die
1) Grab -. I 3) Eisenbeton . ,
2) Manree-, I 4) 8 Ir asten bauarbeiten.

Die Unterlagen liegen am Donnerstag den 10. d. M.,
nachm, von 3—6 Uhr. auf dem Rathaus zur Einsicht auf.

Die Angebote wollen verschlossen mit der Aufschrift
Bauarbeiten" am Dienstag den 13. ds. Mts., abends

6 Uhr, ebendaselbst abgegeben sein. Abends8 Uhr Offert-
Oeffnu'ng; die Unternehmer können beiwohnen.

Der Gemeinderat behält sich unter den Bewerber den
Zuschlag frei. Zuschlagssrist 10 Tage.

Gräfenhausen, den7. August 1933.

Freiwillige Feuerwehr Virkenield.
Für den freundlichen Besuch unserer Veran¬

staltung anläßlich unserer 75- und 25jährigen
Jubelfeier sagen wir hiermit der gesamten Ein¬
wohnerschaft von Birkenfeld und Umgebung

herzlichen Saut.
Der Berwattnngsrat.

Sirksnkslel-
klsbe meine

k̂ Lx'iLwiedei'ausgenommen.
w . LseUsi «, Dentist (stsstl . gspr .),

leleion Lioi-rkeim 4944.

Der MeneiMäe KeseMmsM
wirck ru jeder 2e,t die Hukmerksamkeit suk sieb lenken
und seinen Oewinn durcb vermekrlen llursatr erböken.

-»SSO

8^ v»

bst sslos kwsuäs so der
besonderen llirnonsds:
lleberkingei - mit 2itrone
klpollo -Lilber
leinacber Mrsckperl«

81s vereinigt den keinen 6ssobrnsok
einen guten Limonade mit der visii-

. Zinkung des bsrübmtsn t/Iinsrsi-
. brunnsns . Tragen L!s dsnsob . . .

obsrsil . . . Ibrsr Qssundbsit -Aisbs.

lleinncli Nüller, Hlineralvasserbandlun§,
dieuenbürZ, Tel . 8/1. 406.

Larl 8cbumacker,6ierdepotu. d/linerabvasser-
Vertretung, dieuendürZ, Tel . 303

Karl Trank, Wneralvasser und Limonade,
Lirksnkeld.

Lritr IVurster, WneraltvasserbandlunZ,
Oalmbacb, Tel. 483 Hmt L/ildbacl.

Lrnst HAI, Kllneral̂vasserkandlunZ,
kckinrveiler.

Karl Tubaeb sen., iVlineralvasserkandlunZ,
IVilddad, Tel. 62.

priedrick V/ieland, MneralwasserbandlunZ,
Hrnbacb, Tel . 426 Hmt KeuendürZ.

Külb. Tränkler, Hpotveke, Herrenalb, Tel. 85.

TMN-BMM
Neuenbürg.
Wir setzen unsere

Mitglieder von dem Ableben
unseres Iugendturners

Robert Keck
geziemend in Kenntnis.

Sammlung (der Jugend-
turner) Freitag nachm. r/s3 Uhr
im Lokal. Der Vorstand.

B i r ke n s e l d.

25 Ar Haber
aus dem Halm hat zu ver¬
kaufen Gustav Stumpp

Hauptstr. SO.

Schiilwchor Neuenbürg
Morgen abend(Donners¬

tag) 6 Uhr Probe für Grab¬
gesang. Alle haben zu erschei¬
nen. Rektor Häußler.

ZWW-Berfteigeniug.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag , 10. August , nachm.
3 Uhr in Birkenfeld:

1 Zimmerbüfett.
Zusammenkunftam Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

8am8tsg
12. Lugust
RSätttcbe
lunlbslle
20.Z« vbr

/tut Linlsklung des Lckütrsnvsrsins kleusn-
bürg sniäül . seines 100j8krigen dubiläums I

SUWIHIK

W mit 6sm Geister clss Humors

W unä i.ieSI . IN6 Ni. I. Ltt

unet ssinsn Künstlsrn
Oie preisgekrönten Münchner 51rsksns3ngsrkl.Lckütru. O.ckibrsckt, Viiiiv llleemsnn,1. llonrert-

msistsr des Vurtt .Ltsststksstsrs , ksns Kanus , Tenor
vom Zücid. ktundkunk, Oskar Keiler.

Ls wird ein Hbend , der bock über den
HlllsA binauslrÜAl . . .

Lin ^bend des Lsckens!

Vorvorkauk: Lurllller-KeuvbMsstslle

wilLüdsö im
Heilbad Ze§. Oicbt, l-t>euma, lscbias u.a. Das deutscbeVerjünAunAsdad.

Hm SamstsA den l2 . Hu§llst , von Linbrucb der Ounkelkeit
ad, bei ZünstiZer IVitterunZ

Krvliv LiMillMli-kkIkliMillig
mit rvei HlusikkapsIIen. Hb 21.30 Tanr im Kursaal. öallanauK
nickt erkorderlick.

VerwaltunAssonderruZ: IViidbad ab 23.00 Obr.
LilliZe 8onderkabrtenmit Oesellscbaktsautos.

Oberamtsftadt Neuenbürg.

Gcböude-
VrandverMerung

Auf den Anschlag am Rat¬
haus wird hingewiesen.

Insbesondere werden die Ge¬
bäude-Eigentümer, die seit der
durchgreifenden Gebäude-Neu°.
einschätzung im Jahre 1932
Aenderungen an Hochbau und
Zubehör vorgenommen haben,
aufgefordert, dieselben aus dem
Rathaus, Zimmer3, anzu¬
meiden.
Ratschreiber: Schönberger.

D«. S . I«. K
Sprechabend

für die neu eingetretenen Mit¬
glieder findet nicht statt.
- -- -

Wildbad.  j
Zum sofortigen Eintritt wird

ein zuverlässiges, gewandtes, z
freundliches

Servierfliilllem
gesucht. Vorstellung erwünscht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschästsstelle.
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